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Susanne Rosenberg, Jahrgang 1972, lebt mit ihren zwei 
Kindern in Wesel am Niederrhein. Seit 20 Jahren arbei-
tet die Erzieherin mit Kindergarten- und Schulkindern in 
verschiedenen Bereichen, wie Kitas, Hort, Musikalische 
Früherziehung. Sie war lange Zeit als pädagogische Be-
raterin zur Erstellung von Fachtexten und Verkaufshilfen 
eines großen Kindergartenausstatters tätig. Seit 2008 ist 
sie Mitherausgeberin und Autorin der Zeitschrift „Kreativ 
in Kindergarten und Vorschule“ des Lugert Verlages. 
Seit vielen Jahren betreibt Susanne Rosenberg in stän-
digem Kontakt und Austausch mit Erzieherinnen und Er-
ziehern ihre Website www.kindergarten-workshop.de und 
baut als Moderatorin eines großen und vielfältigen Forums 
nicht nur auf eigene Erfahrungen rund um Erziehung und 
Bildung im frühkindlichen Bereich.
Ihr ganz spezielles Anliegen mit diesem Buch ist es, das 
Zuhören und somit eine positive Entwicklung der Sprache 
und Kommunikationsfähigkeit beim Kind zu fördern. Die 
vorwiegend in Dialogen erzählten lebensnahen Geschich-
ten bieten einen hohen Identifikationsfaktor und reiche 
Impulse.

Über die Autorin
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schlüpfen in ihr Zelt und ziehen die Regensachen aus. Von 
draußen hören sie ihre Mapas rufen: „Kinder, kommt essen!“ 
Hm, es wird gegrillt. Schnell krabbeln Leon und Leonie wieder 
aus dem Zelt. Laura rührt sich nicht. Sie ist noch immer in 
ihr Buch vertieft. „Es wird Zeit, dass ihr mal ein bisschen 
frische Luft bekommt. Was habt ihr nur den ganzen Tag im 
Zelt gemacht?“, fragt Leons Vater, wartet aber keine Antwort 
ab, sondern legt die Würstchen vom Grill auf die Teller. „Die 
haben wirklich nicht mitbekommen, dass wir weg waren!“, 
kichert Leonie.
Aaaaaah – ein sehr lauter langer Schrei kommt aus dem 
Kinderzelt. Alle gucken sich fragend an und rennen schnell 
hin. Laura kommt herausgestürmt und schlägt wild um sich. 
„Ameisen! Überall Ameisen!“, schreit sie verzweifelt. Leon 
und Leonie lachen laut los. „Die fanden es bestimmt schön 
warm und trocken bei dir“, neckt Leonie ihre Schwester.
Beim Essen erzählt Leonies Mutter, was morgen ansteht: 
„Morgen soll es trocken bleiben. Wisst ihr was? Hier in der 
Gegend soll es wieder Biber geben. Morgen können wir mal 
schauen, ob wir Spuren von ihnen fi nden. Vielleicht sehen wir 
sogar einen?“ Leon und Leonie schauen sich verschmitzt an. 
Sollen sie die Erwachsenen suchen lassen oder sagen, wo 
die Biber sind?
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Leon darf bei Leonie schlafen. Seine Eltern sind verreist. Auch 
Leonies Eltern sind ein paar Tage weggefahren. Nun sind Oma 
und Opa da und achten auf die Kinder.
Die beiden Freunde liegen auf dem Wohnzimmerteppich. 
Oma strickt und Opa schlummert im Sessel vor sich hin. 
Es ist still im Haus. „Es ist so langweilig!“, sagt Leon. „Geht 
doch raus in den Garten“, schlägt Oma vor. „Ne, keine Lust“, 
gähnt Leonie – auch ziemlich gelangweilt. „Wozu habt ihr 
denn so viele Spielsachen in eurem Zimmer?“, fragt Oma. 
„Ach Oma, tausendmal gespielt. Das kennen wir doch schon 
alles“, stöhnt Leonie. 
„Hm.“ Oma klingt sehr nachdenklich. „Ein unglaublicher Traum 
wäre es gewesen, hätten wir als Kinder auch nur einen Teil 
dessen zum Spielen gehabt wie ihr. Wir sind mit viel weniger 
glücklich gewesen. Ich hatte noch nicht einmal ein eigenes 
Zimmer.“ Oma zieht ihre Schultern nach oben und grinst 
verhalten. Verblüfft und fast ungläubig fragt Leon: „Kein 
eigenes Zimmer?“ 
„Nein, wir haben mit vier Kindern, den Eltern, Großeltern und 
noch einer Tante zusammen gelebt. Das war ganz schön eng. 
Ich habe oft bei meiner Oma im Bett geschlafen. Aber das 
ging alles.“ „Was habt ihr denn früher gespielt, Oma?“, will 
Leonie wissen. 
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Oma kann sich ein erneutes leichtes Schmunzeln nicht 
verkneifen. Erinnerungen werden wach … Dann beginnt sie zu 
erzählen: „Wenn es draußen fürchterlich geregnet hat, haben 
meine Schwester und ich uns vor den Ofen gesetzt, nahmen 
jeder einen Suppenlöffel und spielten Theater. Mein Löffel hieß 
Frau Baronin Adela.  – Der meiner Schwester hörte auf den 
Namen Baronesse Tessa. Wir dachten uns die verrücktesten 
Geschichten aus. Das war sehr lustig.“ „Habt ihr die Löffel 
verkleidet oder angemalt?“, will Leonie wissen. „Nein, aber 
wir hatten viel Fantasie, mein Schatz.“
Langsam regt sich auch Opa in seinem Sessel. Noch ein 
bisschen verschlafen, brummelt er:  „Weiberkram! Richtige 
Jungs waren früher nicht so brav wie ihr. Uiui, ich glaube, 
ich darf euch gar nicht erzählen, womit ich mir so die Tage 
vertrieben habe. – Fertige – und vor allem bunte – Spielsachen 
gab es früher nicht so viele wie heute. Wir haben uns der 
Natur bedient.“ 
„Jetzt wollen wir es aber wissen!“, fordert Leon grinsend. 
„Na gut, aber nachmachen ist verboten!“ Opa zwinkert mit 
dem rechten Auge, rückt sich ein wenig in seinem Sessel 
zurecht und spricht leise, fast geheimnisvoll: „Bei uns in 
der Nähe gab es viele Bombenkrater aus dem Krieg. Im 
Laufe der Zeit haben sich darin Teiche gebildet. Im Frühling 
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